2 
\ * 
* 


Ah 


$ 


= 


€ 


6 


Mittwoch, den 13. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


2 Telegraphiſche Nachrichten. 


8 Konſtantinopel, 10. Mai. Der Sultan 
hat heute den neuen Staatsrath mit einer Ans 
ſprache eröffnet, in welcher die Vorlage verfchie- 
dener Geſetzentwürfe ſowie miniſterieller Berichte 
über die Lage des Reichs, namentlich über den 
Stand der öffentlichen Arbeiten und über die 
Organiſation der Armee, angekündigt wurde. 
zu Erleichterung der Geſchäftserledigung find 
Polizei⸗Unterpräfekturen mit Zuchtpolizeige⸗ 
richten errichtet worden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 
Berlin, 11. Mai. Die Mißſtimmung in gou⸗ 


vernementalen Kreiſen gegen die Nationalliberalen, 


welche die „Kreuzztg.“ kürzlich mit ſo großem Beha⸗ 
gen conſtatirte, ſcheint einer Berliner Corrſpondenz 
der „Allg. Ztg.“ zufolge eine ſehr tiefgreifende zu 
ſein. Graf Bismark ſoll dieſer Tage ſeiner gereizten 
Stimmung in einem ſehr harten Urtheil über die 
genannte Partei Ausdruck gegeben und über deren 
künftige Stellung zur Regierung ſich dahin geäußert 
haben: „Von einer ſo unpraktiſchen und über ihre 
politſchen Ziele ſo unklaren Partei ſei auf 
die Unterſtützung einer Realpolitik für die Dauer 
nicht zu rechnen.“ Er habe ſich bitter beklagt über 
„die Willkür, mit welcher die nationalliberale Partei 
in dieſer Angelegenheit verfahren“ ſei, eine Willkür, 
die jede weitausſehende Polik unmöglich mache; denn 
mit einer Partei, welche ſich ſo unberechenbar zeige, 
könne die Regierung an kritiſche Situationen nicht 
herantreten. Die natürliche Folge werde alſo 
ſein, daß die Regierung ſich der conſervativen 
Partei wieder nähern und die Beziehungen zu derſel⸗ 
ben pflegen werde; denn ſie könne ſich nicht der Ge⸗ 
fahr ausſetzen, in drohender Lage die Unterſtützung 
der Nationalliberalen durch politiſche Conceſſionen 
erkaufen zu müſſen.“ 


— Bei der Verſtärkung der Werke von Main 


An Heinrich Beitzke 
bei Einweihung ſeines Grabdenkmals auf dem 
Friedhofe zu Cöslin am 10. Mai 1868. 


a So ſtehen wir vereint und reichen 


An dieſem Hügel uns die Hand; 
Mannhaften Muthes ſei's ein Zeichen 
Einträcht'gen Sinn's ein Unterpfand, 


* Dein Geiſt hat uns zum Schwur geladen, 


Wir folgen Deinem Ruf und Bann, 
Du Volkstribun von Gottes Gnaden, 
Du rechter Deutſcher Ehrenmann. 


Denn unſer warſt Du, ſollſt es bleiben, 
Wie auch im Felde wogt der Streit; 
Du wußteſt unſerm Volk zu ſchreiben 
Die Thaten einer großen Zeit; 
Du ſtandeſt feſt in Mannestreue 
Auf Deiner Meinung im Turnier; 
Wir kannten Dich, und ſtets auf's Neue 
Für Dich zu zeugen, ſchwören wir. 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


wird gegenwärtig die Eiſenpanzerung zum erſten 
Male im großen Maßſtabe angewendet. Die Ge— 
ſchützſcharten namentlich werden durchgehends aus 
Hartgußblöcken oder mit gepanzerten Blenden ausge- 
führt. Die Eiſenplatten dazu ſind zum Theil aus 
England bezogen worden. — Die Feſtung, welche bis 
jetzt eine ausschließlich preußiſche Garniſon hatte, fol 
jetzt auch heſſiſche Regimenter aufnehmen. Dies ge— 
ſchieht, um der großherzogl. Regierung den Bau ver⸗ 
ſchiedener Caſernen zu erſparen. 
Oeſterreich. 

— Die Mittheilung von dem Verſuche des Ex— 
königs von Hannover, eine neue Legion gegen Preufs 
ſen zu bilden, ſoll ſich in der That beſtätigen. Es 
wäre dies ein Akt der offenbaren Feindſeligkeit gegen 
Preußen, und Oeſterreich gegenüber, deſſen Regierung 
dadurch kompromittirt wird, ein Mißbrauch des 
Gaſtrechts. Man kennt die fixe Idee, welche den 
Hietzinger Hof beherrſcht, der ſich von feinen Pro- 
jekten durchaus nicht abbringen läßt, aber für Defter= 
reich, das nicht nur ſeiner deutſchen Bewohner wegen, 
ſondern noch aus vielen anderen politiſchen Gründen 
Rückſicht auf Preußen zu nehmen hat, erwächſt daraus 
die Verpflichtung, auf ſeinem Boden dergleichen Kon⸗ 
ſpirationen nicht zu dulden. 

Frankreich. 

Der zeitige Konflikt zwiſchen Frankreich 
und dem Bey von Tunis hat einen finanziellen 
Urſprung. In dem Jahren 1863 und 1865 ſchloß 
der Bey von Tunis mit den Häuſern Erlanger, 
Oppenheim und dem Comptoix d'Escompte in Paris 
zwei Anleihen gegen Obligationen ab. Die Zinſen 
dieſer Anleihen wurden niemals gezahlt; einmal gab 
die Regierung von Tunis dem Comptoir d'Escompte 
an BZahlungsftatt Wechſel mit drei Monat Sicht, 
welche am Verfalltage wiederum nicht eingelöſt wur⸗ 
den; ein zweites Mal ſchob ſie zwei mehr als pro— 
blematiſche Bankinſtitute vor, welche den tuneſiſchen 
Gläubigern eine Konverſion ihrer Obligationen in 
eine durchaus keine Bürgſchaften bietende tuneſiſche 
Staatsrente antrugen. Die Gläubiger wandten ſich 
an den Marquis v. Mouſtier, der ſich ihrer annahm. 


Es wurde ein Abkommen mit dem Bey getroffen, 
der indeß daſſelbe, wie es heißt, auf Veranlaſſung 
des engliſchen oder des italieniſchen Konſuls, zu halten 
ſich weigert. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Tunis ſind in Folge deſſen abgebrochen 
Nach der „France“ hat der Bey „ſich nicht abſolut 
geweigert, den Anſprüchen Frankreichs gerecht zu 
werden, ſondern nur gewünſcht, daß man ſich auf ſein 
Verſprechen, die Forderungen der franzöſiſchen Gläu⸗ 
biger zu befriedigen, verlaſſe.“ Uebrigens kündigt ſie 
an, daß die Entſchließungen der Regierung in dieſer 
Angelegenheit bald zur Kenntniß des Landes gelangen 
ſollen. 

0 Großbritannien. 

— [Zur Miniſter-Kriſis.] Die Fenier⸗Un⸗ 
ruhen haben ihre Haupturſache in der iriſchen Staats⸗ 
kirche. Ebenſo wie dieſe Inſtitution mit dem ganzen 
Gange der engliſchen Staatsentwickelung, der Eng⸗ 
land eigenthümlichen Vermiſchung feiner ſtaatlichen 
und kirchlichen Inſtitutionen und damit natürlich mit 
dem ganzen Denken und Sein des Engländers zu 
ſammenhängt, ebenſo fremd und verletzend ſteht ſie 
den in Stamm (Celten) und Religion (katholiſch) von 
der angelſächſiſchen Race verſchiedenen Iren gegen⸗ 
über. Der Engländer, der Irland zugleich um ſeiner 
Religion willen, um ſeinen Glauben auszubreiten, 


erobert und deshalb alles Kirchengut eingezogen und 


zur Ausſtattung einer engliſchen (proteſtantiſchen) 
Staatskirche verwandt hat, kann ſich zum guten Theil 
noch heute nicht enthalten, die Proſelytenmacherei 
für einen Staatszweck zu erklären und die in frü⸗ 
heren Zeiten gegen ſeine andersdenkenden und glau⸗ 
benden iriſchen Unterthanen begangene Ungerechtigkeit 
wieder gut zu machen. So kommt es, daß noch 
heute zur Befriedigung der religiöſen Bedürfniſſe von 
700,000 auf Irland lebenden engliſchen Proteſtanten 
und zur Proſelytenmacherei eine vom Staate ſo reich⸗ 
lich ausgeſtattete Kirche unterhalten wird, daß wenn 
für die religiöſen Bedürfniſſe Englands iu gleicher 
Weiſe geſorgt werden ſollte, dort — wie Bright 
nachgewieſen hat — 240 Biſchöfe und 50,000 Geiſt⸗ 
liche angeſtellt ſein müßten, wogegen doch nur 26 


Manch einer hat wohl minder ſtrenge, 
Als Du, das Leben angeſchau't, 
Und, wo Du kämpfteſt im Gedränge, 
Dem mildern Geiſt ſein Glück vertraut; 
Doch alle müſſen Dir bezeugen: 
Du that'ſt, was Dir die Pflicht gebot, 
Du warſt zu brechen, nicht zu beugen, 
Du warſt getreu bis in den Tod. 


Ein Jahr verrann, zſeit Du geſchieden, 
Dein Grab bekränzt ein neuer Mai; 
Du Unvergeſſ'ner, ſchlaf' in Frieden, 
Nun Deine Seele wandelt frei! 

Hier, fern vom lauten Weltgetriebe, 
Errichten wir Dir dieſen Stein: 

Kein Trauermal — ein Mal der Liebe, 
Des Deingedenkens ſoll es ſein. 


Ja, unſ're Liebe bleibt Dir eigen, 
Ob auch der Tod Dich uns geraubt; 
Mit Eichen⸗ und mit Lorbeerzweigen 
Umkränzen wir Dein ernſtes Haupt. 


Wir kannten Dich und Deine Lehren; 
Von ihres Geiſtes Weh'n berührt, 
Bezeugen wir, daß voll in Ehren 
Die Bürgerkrone Dir gebührt. 


Da ſteht Dein Bild; das ſind die Züge, 
Das treue Mannesangeſicht, 
Das wahr und klar und feind der Lüge 
Zu uns in ernſter Mahnung ſpricht: 
„Scheu't niemand, denkt uud thut das Rechte, 
„Erſtrebt, was ihr als wahr erkannt, 
„Und werdet nicht der Menſchen Knechte! 
„Denn Männer braucht das Vaterland!“ 

Hermann Grieben. 


Der Geſchichtsſchreiber der deutſchen Freiheits⸗ 
kriege, Dr. Heinrich Beitzke, Major a. D. und Abge⸗ 
ordneter für den Wahlkreis Soeſt-Hamm, ſtarb 
mitten in ſeinem parlamentariſchen Berufe zu Ber⸗ 


lin am 10 Mai 1867. Auf dem Friedhofe zu Köslin, | ; 
wo er einige Tage ſpäter beerdigt worden, erhebt ſich 


jetzt über ſeinem Grabe ein 10 Fuß hoher Obelisk 


Biſchöfe und etwa 10,000 Geiſtliche in England 


exiſtiren, während 5 Millionen Katholiken für ihre 


religiöſen Bedürfniſſe aus ihrer eigenen Taſche ſor⸗ 


gen müſſen. Es liegt auf der Hand, welche ſchreiende 


Ungerechtigkeit in dieſen Verhältniſſen liegt, welche 
Empfindlichkeit die iriſche Bevölkerung aus dem Ver⸗ 
gleiche zwiſchen der reich dotirten Staatskirche und 
ihrer armen Nationalkirche ziehen muß; zugleich 


aber iſt auch erſichtlich, wie tief die Abſtellung die⸗ 


N 


beantragt: 


ſes ungerechten Zuſtandes gegen alteingewurzelte, 
engliſche Anſchauungen und Gewohnheiten verſtößt. 
Nichtsdeſtoweniger hat die liberale (Whig-) Partei 
Angeſichts der noch immer ihr Weſen treibenden Fe⸗ 
nier = Aufftände zur Beruhigung der Gemüther auf 
Irland die Abſchaffung der iriſchen Staatskirche, d 
h. der Staatsſubvention derſelben beantragen zu 
müſſen geglaubt. Der Führer der Oppoſition, Mr. 
Gladſtone, hat im Unterhauſe folgende Reſolution 
1. Es iſt der Anſicht dieſes Hauſes zu⸗ 
folge nothwendig, daß die iriſche Hochkirche als 
Staatsinſtitut aufhöre zu exiſtiren, jedoch mit ge⸗ 
bührender Berückſichtigung aller perſönlichen In⸗ 
tereſſen und aller individuellen Eigenthumsrechte; 
2. Gemäß dem Obigen iſt es geboten, die Creirung 
neuer Perſonalbenefizien durch irgend welche Staats⸗ 
patronage zu verhindern und bis zur ſchließlichen 
Entſcheidung des Parlaments die Thätigkeit der geiſt⸗ 
lichen Commiſſäre in Irland auf dringend nothwen⸗ 
dige oder individuelle Rechte betreffende Gegenſtände 
zu beſchränken; 3. Es werde Ihre Majeſtät in einer 
uuterthänigen Adreſſe gebeten, zu geruhen, Ihre 
Rechte bezüglich der Temporalien für die Erzbis⸗ 
thümer, Bisthümer und andern geiſtlichen Würden 
und Benefizien in Irland und bezüglich des oberſten 


Cuſtodiums über dieſelben dem Parlamente zur Ver⸗ 


fügung zu ſtellen.“ — Das Miniſterium wollte die⸗ 
ſen Reſolutionen durch einen Vertagungs-Antrag des 
Miniſters Lord Stanley die Spitze abbrechen, allein 


das Unterhaus verwarf dieſen Antrag mit 328 gegen 272. 
Wie das Tory⸗Miniſterium ſich dem Unterhauſe ge⸗ 


* 


genüber benehmen mag, ſchließlich wird doch mit 


einem neuen liberalen Miniſterium, deſſen Leitung 


wohl Herrn Gladſtone anheimfallen würde, wird einer 


der ſchwerſten Schäden am engliſchen Staatskörper, 
die Verletzung der iriſchen Katholiken beſeitigt werden, 
und endlich einmal ein Schritt zur wirklichen Ver⸗ 


ſöhnung Irlands geſchehen. 

— Was hauptſächlich in der gegenwärtigen Lage 
der Dinge hervortritt, iſt die ſteigende Erbitterung 
der Parteien, die ſich in jeder Weiſe bekundet und 


beſonders in der Sitzung vom vergangenen Abend 


wieder in der lebhafteſten Weiſe zu Tage trat. Mit 


dieſer Sitzung iſt nun einſtweilen der erſte Theil der 


großen iriſchen Kirchenfrage erledigt. Der zweite 


= Akt wird zunächſt den Antrag auf eine Adreſſe an 


halten wird, iſt jetzt die nächſte, wichtige Frage. 
den Organen der Regierung, dem „Morning Herald“ 


die Königin und in der Folge ſodann eine auf die 


drei Gladſtone'ſchen Reſolutionen baſirte Bill bringen. 
Wie ſich die Regierung dieſer Adreſſe gegenüber ver⸗ 
Aus 


x 2c, iſt in dieſer Beziehung keinerlei Aufklärung er⸗ 


von blauem ſchleſiſchen Marmor, dem ein aus weißem 


karrarriſchem Marmor gearbeitetes Medaillon mit 


ben zu Berlin am 
Medaillon iſt it Bronze eine Bürgerkrone mit Eicheu= 


des Obelisken iſt in Goldſchrift zu leſen: 


Portraitkopf en relief eingefügt iſt. Die Unterſchrift 
lautet: „Hier ruhet Major Dr. Heinrich Ludwig 
Beitzke, geb. zu Muttrin am 15. Febr. 1798, verſtor⸗ 
10. Mai 1867.“ Ueber dem 


Auf der Rückſeite 
„Dem 


und Loorbeerzweigen angebracht. 


treuen Volksvertreter von feinen dankbaren Wählern 


im Wahlkreiſe Soeſt⸗Hamm.“ — Das Denkmal, 


deſſen Einweihung durch den Oberprediger Wagner 
in Köslin heute, d. 10. d. M. am Geburtstag Beitz⸗ 


ke's, ftattfand. iſt durch den Bildhauer Zur Straſſen 
ausgeführt und zwar auf alleinige Koſten ſeiner 
Wäbler in Hamm und Soeſt, deren ausdrücklicher 


Wunſch dies war. Dagegen tragen die Freunde des 
en in 5 die Koſten der Auffteltung 


ae) > ee 


ſichtlich. Das genannte Blatt begnügt ſich, über die 
ungebührlichen Anklagen, welche gegenwärtig über das 
Kabinet herniederregnen, und mehr noch über die 
Art und Weiſe, wie dieſelben vorgebracht werden, 
zu klagen und erwähnt der Zukunft mit keiner Silbe. 
Von möglichen Entwicklungen, die unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſämmtlich ins Auge gefaßt werden müſſen, 
ſind drei beſtimmte aufzuſtellen: Es könnte einmal 
das Miniſterium der Königin rathen, die Adreſſe 
nicht zu beantworten, oder abzulehnen, oder endlich 
anzunehmen. Im erſten Falle würde ein Konflikt 
mit der beleidigten Majorität unvermeidlich ſein, es 
wäre das eben die größte Beleidigung, die man der 
Oppoſition entgegenſchleudern könnte. Eine Ablehnung 
der Adreſſe würde naturgemäß ein Mißtrauensvotum 
in ihrem Gefolge haben und an eine Annahme iſt 
ſchon deshalb kaum zu denken, weil Spaltung des 
Miniſteriums und der ganzen konſervativen Partei 
daraus hervorgehen würde. 


Provinzielles. 

+ Strasburg, 10. Mai 1868. Rathhaus. Eine 
allgemeine Erregtheit, die ſich ſeit einigen Tagen in 
unſerer Stadt kund giebt, betrifft den alten Rath⸗ 
hausthurm, dem der Verluſt desjenigen Pfeilers durch 
Abbruch droht, welcher für Strasburg auch nach 
außen hin inſofern eine Berühmtheit erlangt hat, als 
ſeit langen Jahren Störche darauf niſten. Die 
Thurmruine in ihrer Front nach dem großen Markt 
gehört unſtreitig zur ſchönſten Zierde unſerer Stadt 
und iſt eine der originellſten und zugleich anziehend⸗ 
ſten Schöpfungen des Ziegelbaues, welche ſogar in 
ihrer ganzen Anordnung noch gegenwärtig für Neu⸗ 
ſchöpfungen muſtergiltig ſein könnte. 

Zwei Satteldächer neben einander treten mit 
reich ausgebildeten Giebeln hervor, in deren Mitte 
ein oben rechteckiger Thurm emporragt, der zugleich 
die Stadt⸗Uhr trägt und die beiden Giebelfronten 
in auf⸗ und abſteigenden Giebelchen und Violen mit 
eineinander verbindet. 

Vor Allem merkwürdig nächſt dem Thurm ſind 
die mit gewundenem Ziegelornament belegten runden 
Mittelviolen, die in dieſer ihrer Ausbildung nach dem 
Ausſpruche von Fachmännern nirgends anderwärts 
vorkommen ſollen und nun deshalb ſchon der Erhal⸗ 
tung als Vorbilder für Neubildungen werth ſind. 

Dieſem Meiſterwerk architektoniſcher Baukunſt 
will man nunmehr jenen oben erwähnten Pfeiler ab⸗ 
brechen, weil gelegentlich des Neubaues eines 2ſtöcki⸗ 
gen Wohnhauſes, das der Kaufmann B. an der Ecke 
des Marktes aufzuführen gewillt iſt, eingewendet 
wird, daß das Mauerwerk der Thurmruine baufällig 
ſei und den Einſturz drohe! Der Kaufmann B. for⸗ 
dert den Abbruch eines Theils der Thurmruine, weil 
ein Stück dieſes Mauertheils in den Wohnungs⸗ 
räumen ſeines alten Hauſes liegt und die Mauer mit 
verbindet, ſo daß er bei dem gegenwärtigen Neubau 
den Einſturz hervorhebt. Es iſt nicht zweifelhaft, daß 
B. durch den eventuellen Abbruch ca. 15 []“ Raum 
und darüber für ſein neues Gebäude gewinnt und 
daß dieſer Gewinn von ganz erheblichem Werthe für 
ihn iſt, als B. ohnehin keinen Platz für ein Stück 
Hofraum übrig hat. Der Polizei = Magiſtrat holte 
Gutachten eines Bauverſtäudigen ein, das ſich für 
den Abbruch des ſchleunigſten entſchied, da perieulum 
in mora vorhanden ſei; — da aber alterthümliche 
Baulichkeiten ohne beſondere Genehmigung der Kgl. 
Regierung nicht abgebrochen werden dürfen, wurde 
deren Genehmigung nachgeſucht und verſagt. Guter 
Rath iſt theuer! — B. hatte inzwiſchen ſein altes 
Gebäude heruntergebrochen, ohne daß die Thurmruine 
fiel. Da plötzlich gewahrte man einen Riß an dem⸗ 
jenigen Pfeiler, auf welchem das Storchenneſt ruht! 
Die Straße von dem Bauplatze wurde abgeſperrt, 
die Maurer verließen die Bauſtelle. Einzelne ſahen 
ſchon loſe Mauerſteine fallen und man harrte allge⸗ 
mein des Augenblicks, wo die Ruine fallen ſollte⸗ 
Sie fiel indeß nicht und ſteht zum Schrecken Mancher 
noch heute ſo feſt, als ob ſie noch Jahrhunderte zu 
ſtehen gedächte, dieſe alte auf ungemein ſtarlen und 
tief liegenden Fundamenten ruhende Ruine. 


Depeſchen wurden aufgegeben, der Abbruch immer 2 


dringlicher gemacht. Die Gefahr ſtieg von Stunde 
zu Stunde — zu Papier — und endlich auch von 
oben her wurde der Fall des Pfeilers nachgegeben, 
trotzdem von zuverläſſiger Seite genaue Mittheilung 


von dem Sachverhalte an den Geheimen Oberbau⸗ 


rath Herrn Quaſt in Berlin gemacht wurde, der die 


Ruine ſchon ſeit langen Jahren aus eigener Anſchau⸗ 
ung kannte und den Abbruch nicht geſchehen laſſen 


wollte. Im Miniſterium ſchien man der Her⸗ 
gabe von Koſten zur Inſtandſetzung kein geneigtes 
Ohr zu ſchenken. Der Polizei-Magiſtrat drang nun⸗ 
mehr entſchieden mit dem Abbruche zu beginnen. legte 
indeß die Angelegenheit den Stadtverordneten vor 
und beantragte: „dem B. den Abbruch der Ruine 
gegen das Material zu überlaſſen, ihn auch zu ver⸗ 


pflichten auf dem Fundamente der alten Ruine eine 


Mauer von hinlänglicher Sicherheit als ene 


gegen den Tburm aufzuführen!“ Die Stadtverord⸗ 


neten⸗-Verſammlung trat vor ein Paar Tagen zu⸗ 


ſammen und beſchloß auf den Vortrag ihres Vorſtes⸗ 
1. in den Abbruch nicht zu willigen, 2. den 


hers: 
Magiſtrat zu erſuchen wegen Erhaltung und Repa⸗ 
ratur der Ruine einen ſpeciellen Koſtenanſchlag vor⸗ 
zulegen, weil die Majorität die ganz gerechtfertigte 
Anſicht adoptirte, daß ohne gewaltſame Beihilfe der 
Zuſtand der Ruine ſich nicht verſchlechtern wird und 


die Riſſe, um die es ſich handelt, durch Cement-Ver⸗ 


2 


1 


guß auszubeſſern fein möchten. Dieſer Beſchluß hat 


allſeitige Befriedigung hervorgerufen und mit Span⸗ 
nung ſieht man dem Endreſultate entgegen. 

11. Mai. [Verbrechen.] Hier ſteht ein Mord⸗ 
prozeß in Ausſicht, der zur Zeit noch in tiefes Dun⸗ 
kel gehüllt iſt. Die unverehelichte N. 
Meilen von hier entfernten Dorfe Jaſtrzembie iſt am 


7. d. Mts., Abends, auf freiem Felde in ummittel- 
barer Nähe des Dorfes auf einem Düngerhaufen als 


Leiche vorgefunden, nachdem ſie einige Stunden zu⸗ 
vor noch bei der Arbeit geſehen iſt. Am Halſe wa⸗ 


ren Spuren einer Strangulation kenntlich und das 
ärztliche Befinden hat auch dieſe Todesart conftatirt. 


Als der That verdächtig, iſt eine Mannsperſon aus 
dem genannten Dorfe gefänglich eingezogen, welcher 


zu der Ermordeten in ſehr intimen Beziehungen ge⸗ 
ſtanden haben ſoll, deren Folgen ihm unangenehm 


zu werden drohten. 


Dirſchau. Nach einer Bekanntmachung des Sande. 
raths v. Neefe werden in deu nächſten Tagen die 
Vorarbeiten fur die Dirſchau⸗Schneidemühler Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Conitz und ⸗Dirſchau beginnen. Mit 


welcher Sehnſucht der Beginn des Baues erwartet 


wird, davon liefern die vielen Zuzüge von Arbeitern 
(meiſtentheils aus Oſtpreußen) den beſten Beweis. 


Elbing, den 8. Mai. 


worden: 


„Hohes Zollparlament! Der Zuſammentritt des 
Zollparlaments giebt uns die Hoffnung, daß nunmehr 


die dringendſten Reformen des Zolltarifs zu Stande 
kommen werden. Wir haben kaum nöthig, darauf 


hinzuweiſen, daß das bisher befolgte Syſtem der 


Schutzzölle namentlich unſere Provinz auf das Em⸗ 
pfindlichſte benachtheiligt hat. 
die Zölle auf Eiſen, welche den Wohlſtand unſerer 
Provinz beeinträchtigen. Neben der Landwirthſchaft 
iſt es in erſter Reihe das Fabrikweſen, welches unter 
denſelben zu leiden hat. Wenn wir anführen, daß 
allein in den 5 Gießereien unſerer Stadt im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 22,460 Ctr. Roheiſen verarbeitet wer⸗ 
den, für welche jährlich ein Zoll von 5615 Thlr. zu 


zahlen iſt, ſo läßt ſich hieraus ermeſſen, um welche 


Summen unſere Provinz durch dieſe Zölle feit dem 
Beſtehen des Zolltarifs ärmer geworden iſt. Ferner 


beſchränkt der gegenwärtige Tarif ſich nicht darauf, 
für Schmiede- und Walzeiſen einen Zoll feſtzuſtellen, 


deſſen Höhe die Differenz zwiſchen den Preiſen des 
ausländiſchen und des inländiſchen Schmiede ⸗ Eiſens 


in dem 1½ 


Zur Ueberreichung an das 2 — 
Zollparlament iſt von unſern Eiſeninduſtriellen heute 
folgende Petition an Herrn v. Forckenbeck abgeſandt 


Vor Allem ſind es £ 
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gezwungen find, ausſchließlich das theure inländiſche 
Walz⸗ und Schmiedeeiſen zu verarbeiten. Die an⸗ 
liegende Tabelle ergiebt, daß die Differenz des Prei⸗ 
ſes von inländiſchem und ausländiſchem Schmiede⸗ 
Eiſen a) für ordinaire Bleche nur 16 Sgr., bj bei 
Keeſſelblechen nur 16½ Sgr., e) bei Walzeiſen ge— 
wöhnlicher Dimenfionen und Qualität nur 13½—15 
Sgr. beträgt, während ſelbſt der vorgeſchlagene er— 
7 mäßigte Zoll-Tarif für gewöhnliche und Keſſelbleche 
25 Sgr., für Walzeiſen 17½ Sgr. feſtſetzt. Die 
7 Maſchinenfabriken Elbings beziehen im Durchſchnitt 
jährlich 13,121 Ctr. inländiſches Schmiede⸗ und 
Walzeiſen und Eiſenbleche. Sie müſſen daſſelbe in 
Folge des Schutz-Zolles um die oben angegebene 
Differenz theurer bezahlen, als wenn fie es von Eng⸗ 
land beziehen könnten. Das Opfer, welches hiermit 
die Eiſeninduſtrie einer einzigen Stadt zu Gunſten 
der rheiniſchen, weſtpäliſchen und ſchleſiſchen Eiſen— 
N voduction bringt und ſchon fo viele Jahre gebracht 
2 hat, berechnet ſich hiernach auf jährlich circa 5670 
154 Thlr. Auch hieraus ift ein Schluß zu ziehen auf die 
bedeutenden Summen, um welche die Landwirthſchaft 
und die Eiſeninduſtrie der Provinz Preußen im In⸗ 
tereſſe der Eiſenproduction Schleſiens, Weſtphalens 
und der Rheinprovinz geſchädigt iſt. Wir beantragen 
bdeßhalb: die völlige Aufhebung der Zölle auf Roh⸗ 
und Brucheiſen, wie auf Schmiede- und Walzeifen 
und Eiſenbleche. Elbing, 5. Mai 1868. Ehrerbietigſt 
gez. F. Schichau, Maſchinenfabrikant. C. F. Steckel, 
5 Maſchinenfabrikant. G. Dehring, Kaufmann und 
| Eiſenhammer⸗Beſitzer. G. Hambruch, Vollbaum & 
Co., Maſchinenfabrikanten. Fritſch & Kappner, 
Laufteme und Hammerwerk-Beſitzer. H. Hotop, 
Maſchinenfabrikant. C. F. Lehmann, Kaufmann.“ 
8 Gumbinnen. (Nr. 108 u. Ztg.) Die „N. A. Z.“ 
meldet: „Der am 23. v. M. in Kowno von der 
ruſſiſchen Polizeibehörde verhaftete praktiſche Arzt 
Borna, welcher ſich zur Behandlung einer Kranken 
von Johannisburg nach Rußland begeben hatte, iſt 
auf Verwendung der königlichen Regierung von der 
betreffenden ruſſiſchen Behörde in Freiheit geſetzt 
worden und am 7. d. M. nach Johannisburg zurück⸗ 
gekehrt. Es iſt dieſer Erfolg der preußiſchen Ver⸗ 
wendung um fo erfreulicher, als Herr Borna dieſe 
Reiſe nach Rußland unter einem fremden Namen 
unternommen hatte.“ 


45 Lokales. 
eUueber die Austellung zu Bromberg ſchreibt 
die dortige Zeitung Folgendes: Es ſteht nunmehr 
feſt, daß der Kronprinz zur Ausſtellung hierſelbſt ein⸗ 
Mr treffen und vorausſichtlich zwei Tage verweilen wird. 
e ‚ÜCopernikus-Derein. In der 1 des 
Copernieus⸗Vereins am 4. Mai berichtete Herr Ober⸗ 
Uher Dr. L ‘Prome über einige für die Geſchichte 
1 Thorns wichtige Münzen und Schriften. Darauf 
legte Herr Stadt cath Joſeph Abbildungen der nord⸗ 
deutſchen Bundesflagge und Herr Oherbürg. Körner 
ein in Berlin angekauftes Hygrometer vor. In der 
vertraulichen Sitzung hielt Herr Dr. L. Prowe einen 
rtrag über eine bisher wenig bekannte Schrift 
es Copernicus, nämlich eine lateiniſche Ueberſetzung 
ländlichen, moraliſchen und Liebes- Briefe des 
exandriners Theophylactus. Zum Schluß 1 
Herr Gymnaſiallehrer Curtze in erklärender Weiſe 
ben Inhalt der von ihm herausgegebenen Schrift des 
. Oresme über den Algorismus proportionum. 
A Militeir-Aurhaus in Warmbrunn. Einer Ber: 
ordnung des Königl. Landraths⸗Amts bierſelbſt ent⸗ 
nehmen wir: „Für unbemittelte Landwehrmänner, 
Juvwaliden ꝛc. bis zum Unterofftzierſtande einſchließlich, 
Peelche ſich im Dienſte ein Leiden zugezogen, das den 
brauch der Bäder nothwendig macht 2c., find zur 
4 Bon 50 Freiſtellen, (freie Wohnung, Verpflegung und 
Badekur monatlich 10, im Kurhaufe offen. Anmel⸗ 
bungen dafür unter Veifügung eines ärztlichen Atteſtes 
und einer Requiſition der Königl. Militair⸗, Civil⸗ 
oder Communal⸗Behörden mit Beſcheinigung der 
Mittelloſigkeit find möglichſt zeitig, ſpäteſtens 14 Tage 
vor Beginn der Kur an das Comité des Militair-Kran⸗ 
| 5: en Warmbrunn in Berlin, Potsdamerfir. 106 a 
zu richten. 
Hum Cabagebau in der Weichſelgegend. Durch 
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durch hat, daß fie zur Ausgleichung von Steuerer⸗ 
leichterungen dienen ſoll, dürfte eine nähere Kennt⸗ 
nißnahme der in der „Danz. Ztg.“ ausgeſprochenen 
Anſicht auch unſern Leſern von Intereſſe ſein. 
Der beregte Sachverſtändige beſtreitet zunächſt 
die in der „Danz. Ztg.“ ausgeſprochene Anſicht, daß 
die Erhöhung der Tabakſteuer von 4 anf 12 Thlr. 
per Morgen, auch die Tabaksbauer in der Weichſel⸗ 
Gegend und im Netz-Diſtrikte zwingen werde, einen 
beſſeren Tabak durch Benutzung eines guten Bodens 
zu produziren. Er ſagt über dieſen Punkt folgen⸗ 
des: „Soweit ich unſern Tabaksbau an der Weich⸗ 
ſel und Netze kenne, liegt die Sache ganz anders. 
Die Landſtrecken in dieſen Gegenden, welche ſeit alten 
Zeiten zum Tabaksbau verwendet werden, beſtehen 
aus einem moorigen Niederungsboden, der deßhalb 
zum Tabaksbau verwendet wird, weil er für andere 
Früchte, für eine andere landwirthſchaftliche Verwen⸗ 
dung erfahrungsmäßig nicht recht paßt.?) Der Ta⸗ 
bak liefert im Verhältniß noch das günſtigſte Reſul⸗ 
tat. Wäre es möglich oder nur vorausſichtlich dau⸗ 
ernd durchführbar, dieſen Boden zum Getreide-, Kar⸗ 
toffel- oder Wieſenbau vortheilhaft zu verwerthen, jo 
wäre längſt der Tabaksbau in ne Gegenden auf 
das Minimum des eigenen Bedarfs reducirt. 
Anderſeits aber iſt erfahrungsmäßig der gute 
Boden in unſeren Gegendeu, der Weizen⸗, Gerſt⸗, 
Kleeboden, zum Anbau des Tabaks ganz, untauglich, 
weil er einen entſchieden geringeren Ertrag in Qua⸗ 
lität und Quantität des Tabaksblattes liefert und 
viel weniger rentirt, als wenn das Land zum Getrei⸗ 
debau benutzt wird. f 
Wenngleich ich vielfach die Anſicht von erfahrenen 
Tabaksbauern habe äußern hören, daß bei unſerm 
Klima eine Verbeſſerung der Tabakspflanze nicht 
möglich ſei, ſo will ich doch ſchon annehmen, daß 
durch beſſeren Samen und ſorgſamere 85 der 
Pflanzen, durch rarionellere Bearbeitung des Bodens 
die Qualität des Productes ſich verbeſſern laſſe. Ich 
muß es aber bis auf Weiteres für ganz unthunlich 
halten, daß bei uns Getreideboden gegen Tabaks⸗ 
Acker getaufcht werde und weiter muß ich es für min⸗ 
deſtens höchſt unwahrſcheinlich halten, daß durch eine 


höhere Produktionsſteuer die Tabaksbauer veranlaßt 


werden könnten, einen andern als den bisherigen 
Boden zum Anbau des Tabaks zu wählen, in Er⸗ 
wartung beſſeren Extrages. Ich glaube, daß in der 
Anſicht welche die „Danz. Ztg.“ vertrat, ein unlös⸗ 
barer Widerſpruch gefunden werden muß und die 
Conſequenz davon iſt eben die Meinung, welche ich 
glaubte ausſprechen zu ſollen und die ich heute noch 
für richtig halte, 10 f eine ſo hoch geſchraubte Pro⸗ 
ductionsſteuer, wie ſie beabſichtigt iſt, den Tabaksbau 
in unſeren Gegenden todt machen wird, weil unſer 
Boden und unſer Klima nach den ſeitherigen Erfah⸗ 
zu eine weſentliche Verbeſſerung der Qualität der 
Tabakspflanze nicht erwarten laſſen.“ N 
Schluß folgt.) 


) Man hat derartigen Niederungsboden durch einen 
Compoſt-Dünger nach Anweiſung des Landraths von Saint 
Paul zu Wieſen mit großem Erfolg eingerichtet. Der 
Morgen gab 40—49 Ctr. Heu. Werden aber die kleinen 
Tabaksbauer ſich zu einer ſolchen Melioration bequemen? 
— Anderſeits bedroth den Tabaksbau dieſer kleinen Grund. 
beſitzer, daß fie 12 Thlr. per Morgen Steuer auslegen 


müſſen. 
Anm. d. Redakt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Lotterie. Bei der am 11. d. Mts. beendigten 
Ziehung der 4. Klaſſe 137. Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen drei Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 4978. 
22,757 und 92,344. 4 Gewinne von 2000 Thlr. auf 
Nr. 28,376. 47,071. 62,639 und 74,747. 

30 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 372. 1526. 
6441. 8313. 11,335. 11,345 21,515. 22,445. 23,260 
25,613. 27,641. 33,062. 34,716. 35,245. 38,274. 42,414. 
42,185. 43,590. 49,323, 49,745. 60,471. 60,685. 60,837. 
63,148. 67,017. 67,401. 67,859. 71,204. 77,196. 78,388. 
81,332. 89,298. 89,633. 89,941. 90,936. 91,352. 92,372, 
92,531 und 93,625. 

— Die Jalliſſements an der Berliner Getreidebörſe 
mehren ſich faſt täglich, ſo wurde heute neben einigen 
unbedeutenderen Fällen die Zahlungseinſtellung des 
Hauſes L. N. Meyer und Sohn erklärt. Die Paſſiv⸗ 
maſſe ſoll ſich hier auf etwa 150,000 Thlr. belaufen, 
und iſt das Falliſſement lediglich durch den Hütt⸗ 
mannſchen Fall hervorgerufen. Die Firma ſoll bei 
enem Haufe mit beinahe der Hälfte ihrer Paſſivmaſſe 

etheiligt ſein. Die Gläubiger des Hauſes Heinrich 

Simon werden, wie es ſcheint, auf einen ſehr annehm⸗ 
baren außergerichtlichen Akkord eingehen; wenigſtens 
iſt das Erbieten der Firma, wonach 40 pEt. ſogleich 
baar, 30 pCt. in beſtimmten Raten gezahlt werden 
ſollen, weitere 30 pCt. jedoch auf unbeſtimmte Zeit 
creditirt bleiben, günftig aufgenommen worden. 

— Ju der Cabahsſteuerfrage iſt der „Voſſ. Ztg.“ 


Bin e der Bundesrat) den Veſchlüſfen der Aus⸗ 


ſchüſſe überall beigetreten. Dieſelben weichen von den 


urſprünglichen Anträgen der Präſidial-Regierung 


nur in dem einen Punkte ab, uuf der bisherige Ein⸗ 
gangszoll auf Cigarren nicht auf 25 Thlr. per Ctr. 
erhöht, Bun auf feinem bisherigen Sate von 
20 Thlr. per Ctr. auch ferner ſtehen bleiben ſoll. 
Demnach ſtellt ſich die vom Bundesrathe des Zoll 
vereins beſchloſſene Beſteuerung des Tabaks alſo ſo, 
daß die Steuer auf den inländiſchen Tabaksbau 12 
Thlr. per Morgen oder 3 Sgr. (21 Kr.) per 3 
Quadrat⸗Ruthen Preuß. betragen und der Eingangs⸗ 
zoll auf vom Auslande eingehenden Tabak Blätter 
und Stengel) von 4 Thlr., een bisherigen Satze, 
auf 6 Thlr. per Ctr. erhöht, der Eingangszoll auf 
Tabaksfabrikate aber, einſchließlich des Schnupftabaks 
und der Cigaxren, auf den bezüglichen bisherigen 
Sätzen unverändert ſtehen bleiben fol, Was die 
übrigen Zolltarifvorlagen betrifft, ſo iſt die Petro⸗ 
leumſteuer genehmigt. Die Abänderung der 
1. Abthl. des Zollvereins⸗Tariſs ſoll mit dem 1. Okt. 
d J. in Kraft treten. 

— Die Verhandlungen über den ſchwezzeriſchen 
Handelsvertrag ſind, wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin 
gemeldet wird, nach einer am Sonnabend ſtattgehabten 
letzten 3 offiziell ſuspendirt worden. Die 
ſchweizeriſchen Unterhändler reiſten am 10. d. Mts. 
ohne Ergebniß ab. Eine etwaige ſpätere Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen ſoll durch den gegen⸗ 
wärtigen, von beiden Seiten bedauerten Ausgang, 
der jedoch den guten politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Preußen und der Schweiz keinen Abbruch thut, nicht 
ausgeſchloſſen ſein. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Wäre es nicht möglich, daß der hieſige Turn⸗ 
verein Körner's „Toni“ noch einmal zur Lenser unt 
brächte? Vielſeitige Wünſche wären dann erfüllt und 
ein volles Haus würde den Antheil beweiſen, den das 
. ſowohl an dem Werke des fo beliebten 

ichters, als auch an den Darſtellungen der geehrten 
Dilettanten nimmt Unus pro multis. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Mai. cr. 


Jonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten. 3 BR 
Warſchau 8 Tage 835/8 
Poln. Pfandbriefe 4% 62778 
Weſtpreuß. do. 4% . . 818/ 
Poſener do. neue 4% 8572 
Amerikaner 761/8 
Defterr. Banknoten . 8757 
Itallſen n 4775 

Weizen 

Mai 86 

Roggen: höher. 
bco 22 ̃˙ ͤͤ ih 
MN: ii!!! 
Juli⸗ Aug ee ee 
Ser ß se 

Nüböl: 

D T 
Herbſt t Ur 
Spiritus: feſt. 
r a ee 
ot ;. e 
Sept.⸗Oktob. 18/12 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Ehorn, den 12. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 835/—84, gleich 119¼—119 
Chorn, den 12. Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. hol. 86 — 90 Thlr., 122— 
126 pfd. holl. 92—96 Thlr., 127—130pfd. 99—102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 

Roggen 110114 pfd. 57—58 Thlr., 115—120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. x 

Erbſen, Futterwaare 54—56 Thlr., gute Kocherbſen 
58—60 Thlr. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. j 

Danzig, den 10 Mai. Bahnpreife 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—137½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen inländiſcher 115 — 120 pfd. von 78 — 81 
Sgr. pr. 81 Pfd. Poln. in Partien billiger. 

Gerſte, große kleine 104112 pfd. von 67— 70 Sgr. 
pr. 72 Pfd. ordin. Polniſche billiger. 

Erbſen 75—85 Sgr. pr. 90 Pfd. Poln. ordin. billiger. 

Hafer 40—45 Sgr. pr. 50 Pfd. feinſter theurer. 

Spiritus ohne Zufuhr. ö N 

Stettin, den 10. Mai. 3 

Weizen loco 96—103, Mai⸗Juni 99, Juni⸗Juli 95. 

52517 loco 62--67, Mai⸗Juni 62, Juni⸗Juli 62 

Rübdt loco 10 Br., Mai 9/s, Sept.⸗Oktob. 10%. 

Spiritus loco 19 Mai-Juni 18%, Juni⸗Juli 19 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 12. M 


Mai Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 10 Zoll. 8 


1 


Beachtungswerth. 


Durch vortheilhafte Getreideeinkäufe bin ich im Stande, von heute ab Brod à 5 far., 


ſowohl 


feines wie halbfeines 1 Pfd. ſchwerer als bisher zu liefern und bitte ſich hiervon zu überzeugen, 


da ich hierdurch jede Concurrenz überbiete. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Mehlniederlage en Roggenmehl 


1. Sorte à Centner 
“ 


halb ausgemahlene Kleie A Centner 2 „ 


Roggenkleie 


Thlr. 15 3 incl. Steuer. 


10 „ 


" 


Bei Abnahme von 50 Centner Mehl 1 Ctr. Rabatt. 


CC. ...... ᷑⁊ỹ· TEE EEE TREE FE 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Berlin, 17. Februar 1868. Ich 
werde von meinen Leuten gedrängt, Ihre 
treffliche Malzkräuter⸗Toilettenſeife zu kau⸗ 
fen, da ſelbige nach längerer Anwendung 
ſichtlich den Teint zart macht, und der ihr 
innewohnende Malzgehalt trägt auch unver⸗ 
kennbar zur Stärkung der Muskeln bei. 
Ich ſelbſt habe die Kräftigung dieſer Malz⸗ 
ſeife kennen gelernt; ich gebrauchte nämlich 
nach dem Rath eines befreundeten Arztes 
Ihre Malzkräuterbäderſeife, ſtatt der frühe⸗ 
ren Malzbäder, und wurde dadurch ſo er⸗ 
friſcht, daß ich mich früher nie ſo wohl ge⸗ 
fühlt habe, wie jetzt. Meltzer, Kaufmann, 
Brunnenſtr. 52. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Dem Inhaber des hieſigen Gepäckträger⸗ 
Inſtituts, Herrn Wilhelm Wilckens, iſt 
von der Königlichen Regierung die Concejfion 
als außergerichtlicher Auctionator ertheilt worden, 
was hiermit zur Kenntniß des Publieums ger 
bracht wird. 

Thorn, den 11. Mai 1868. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Dr. Pattison's 


- Gichiwaltte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts-, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 
Sgr. in der Lambeck ſchen Buchhandlung. 


Im Krowienicer Wäldchen iſt eine Le— 
dertaſche, worin Haube und Strickzeug, verloren 
worden. Gegen Belohnung abzugeben bei 

N. Neumann. 


Dem Kaufmann Herrn Heer in 
Lützen bezeuge ich, daß ich von deſſen 
I bekannten G. A. W. Mayer ſchen 
Bruſtſyrup“) vielfach die beſten Erfolge bei & 
allen Arten von Huſten beobachtet habe. 
f Lützen, den 17. Juli 1867. 
Dr. Boigt. 


5 *) Dieſes rühmlichſt bekannte und 
KT 1 Hausmittel aus der Fabrik 
N von G. A. W. Mayer in Breslau, 
ſeiner ae Eigenſchaften wegen 
prämürt von der Jury der Pariſer 
Welt ⸗ Ausſtellung 1867 iſt nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 
Friedrich Schulz. 


S eee 


Friedrich Senkpeit. 
Breiteſtraße 85. 


BER Weihe Bohnen "BE 
R. Neumann. 
Seglerſtraße Nr. 119. 


empfiehlt 
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500 Scheſſel Fa. 
vorzügliche Speiſe⸗ und cheffel | eln liefert 


auf Verlangen auch franeo Thorn das Domin. 
Przyſtek bei Thorn. 
Ein Repoſitorium und eine Marquiſe iſt 
billig zu verkaufen. Butterſtraße Nr. 91. 
Beſtes präparirtes Speiſe⸗Oel zum Abma⸗ 
chen und Braten, 
als Butter, iſt auch kauſcher zu haben bei 
A. v. Blumberg. 
Neuſtadt 257. 


Pfefferküchler. 
Ein tüchtiger Pfefferküchler⸗Gehilfe findet 
von gleich eine dauernde Beſchäftigung bei 
W. Zimmermann. Oletzko. 


Die durdh ihre Güte ı so beliebt — 


Vegetab. STANG ENE Pomade 


(& Pasted 7¼ Sgr.), 
autorisirt v. d. K. Professor Dr. Lindes zu Berlin, sowie 
die durch Reinheit und Geschmeidigkeit ausgezeichnete 


Italien, HONIG Seife 


(in Päckchen zu 5 u. 2½ Sgr.) 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi (Lombardei), sind fort- 
während in frischer und unverändert guter Qualität vorräthig 


Ernst Lambeck. 


Tilſiter Sohnen-Küfe 


von der Königl. Domäne Budupöhnen iſt mir 
der alleinige Verkauf für die Provinz Poſen 
übergeben worden und gebe ich den Käſe bei 
Entnahme von einem Centner mit 6 ½ Sgr., 
in einzelnen Broden, circa 7—8 Pfund ſchwer, 
mit 7 Sgr. pr. Pfund ab. 
Bromberg im Mai 1868. 
Julius Krantz. 
Brückenſtraße Nr. Bu 


SSS Seren 
2 Haupt⸗ und Schlußziehung 8 


8 letzter Claſſe Königl. Preuß. Osnabrücker 
Lotterie. 
A vom 18. bis 30. d. Mts. 2188 
7 find noch Original-Looſe: ganze a 16 
Thlr. 7 Gr. 6 Pf., balbe à 8 Thlr. 3 Gr. 9) 
D Pf. direct zu beziehen durch die Königl. Preuß. A 
@ Haupt: Er von 8 
2 A. Molling in Hannover. 
See ee eee 
RN Nach dem jetzigen Ge⸗ 
treidepreiſe gebe ich für 
5 Sgr. feines Brod 3% Pfund, 
für 3 Sgr. halbfeines Brod 4” 
Pfund. Theodor Rupinski, 
Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 349. 

Durch Aufſtellen einer neuen Maſchine bin 
ich im Stande, Zkantige Leiſten jederzeit auf 
Beſtellung zu liefern, ſowie jede Dimenſion 
Leiſten zu Kehlungen, Fenſterſproſſen ꝛc billigſt 
anzufertigen. 

Dachſchaalungen, Schaaldecken werden be- 
ſäumt, nach Länge und Breite billigſt angefertigt; 
gekehlte Fußleiſten ſind ſtets zu haben in der 
Dampfſchneidemühle von 

5 W. Pastor. 


In Przyſiek bei 
Thorn ſtehen zum ſo⸗ 
. flortigen Verkauf trockene 
128 kieferne Rundſtubben, 
N Knüppel⸗ und Strauch» 


in Thorn bei 


Se 


Verkauf im herrſchaftlichen Wohnhauſe 
daſelbſt. Auf Verlangen wird freie Lagerung 
gewährt. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierſelbſt als 


Schloſſer⸗JReiſter 


niedergelaſſen habe und alle in mein Fach fal⸗ 
ſowohl Bau- als Kunſt⸗Schloſ⸗ 


lende Arbeiten, 
ſerei und Maſchinen - Reparaturen, prompt und 
gut zu ſoliden Preiſen ausführen werde. 
. Stockhausen. 
Thorn, Neuſtadt. 
Große Gerberſtraße Nr. 287. 
„Vorzüglich ſchönen 
Kirſch- und Himbeer-Limonaden- 


Extract 
empfiehlt billigſt 


Sehr 35 ann 


ck oH ſt E 


empfiehlt 155 
Fr. Tiede. 


Vier gut erhaltene Wetterrouleaux nebſt 
Jubehör, ebenſo große Waſchfäſſer, einige Tiſche 
und Spinde ſind billig zu verkaufen 
Bäckerſtraße Nr. 250/51, 
eine Treppe hoch. 


Fr. Tiede. 


7 


wohlſchmeckender und billiger 


* 
7 


Eich 


LEN 


Ein militärfrommes fehlerfreies b 


a2 


Reitpferd wird zu kaufen geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl 


Pianoſorteſtimmer. 

Herr Seewald aus Bromberg iſt heute 
hier eingetroffen. Da dieſer ſein erſter Aufent⸗ 
halt nur einige Tage dauert, ſo bitte ich betref⸗ 
fende Aufträge mir ſofort zugehen zu laſſen. 


C. Lessmann. 


Ein ſeit 25 Jahren mit lebhafter 
Kundſchaft betriebenes Material-, Deſtil⸗ 


Rn; Morgen Land, Obſtgarten, Scheune, Spei⸗ 


cher und Remiſen, an der Ecke des Brieſener 


lations⸗ und Gaſthofs⸗ 1 e mit eini⸗ 


n 


Marktes, nahe an der Thorn⸗Juſte r burger Eiſenn F f 
bahnſtraße gelegen, iſt unter vortheilhaften Ber 


dingungen zu verkaufen. 
ſich am beſten perſönlich zur Beſichtigung der 
Localitäten ꝛe. an Herrn Gustav Reiss in 
Brieſen, W.⸗Pr., zu wenden. 
as von Herrn Lesser Cohn innehabende 
Geſchäfts⸗ Local nebſt Wohnung iſt von 
1. October cr. ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres in ber Handlung Fr. Tiede. 
ine Familien » Wohnung, und eine möbl, 
Stube, 4 Thlr. monatlich, vermiethet 
Schröter. 164. 
n meinem Haufe, Altſtadt Nr. 109, iſt vom 
11 October d. J. eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Aube zu vermiethen. 
oskiewiez. 
S 186 jind end Wohnungen, 
ſowie auch 1 kl. Wohnung, vom 1. N 5 
cr. ab zu vermiethen. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtraße Lob. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Reflectirende beliebe⸗ 


